
644

Die Behandlung der intentio Rxterna beim Spender der Sakramente greift
nicht recht ineinander 227—231). Es ei 6 227) „Die Anſicht de
Dominikaners Ambroſiu

8 Katharinus iſt unverträglich mit der —— der
Kirche, daß zur giltigen Spendung der Sakramente die Intention erfordert
ei, 8 tun, was die Kirche tut n, ei eS 228, man kann behaupten,

die lutheriſche ſcherzweiſe Sakramentenſpendung iſt noch eher verträglich mi
der unerläßlichen Forderung, u tun, was die Kirche tut, als die Katheriniſche
exkluſive äußere ntention, die die innere ogar ausſchließen kann.“ Geſagtes
iſt vollend  S unrichtig; denn bei Luther iſt die ſcherzweiſe endung giltig,
cil die nichtsſagende, äußere Rechtfertigung nur der Glaube des Empfängers
bewirkt, was arum der Spender tut, enn auch einen Harlekin macht,
iſt ganz gleichgiltig. Nach der ehre der Kirche aber muß der Empfänger
ne dem theologiſchen Glauben auch alle jene Dispoſitionen haben, die vur
Erlangung der Rechtfertigung gefordert werden, vie Furcht, Hoffnung, QAn

fängliche Liebe und Bußgeiſt. Auch muß der Prieſter ern vorgehen; die
innere Geſinnung iſt Privatſache; das Sakrament wirkt bei geſagter Di  ·
poſition und würdiger, äußerer Haltung des Spenders EX Operato.
Seite 231 eS dann: „Selbſt durch die gegenteilige, innere Abſicht, da
Sakrament nicht ſpenden 3u wollen, ird die Intention, 3u tun, was die
Kirche tut, nicht aufgehoben. nd ſo kann man vielleicht die äußere In
ention Katharinis einigermaßen begreiflich finden, die ſonſt In ſich betrachtet
und gegenüber den ausdrücklichſten Definitionen der 27 als etwas Be⸗
fremdendes erſcheinen muß.  4. Die Sache iſt E logiſch, noch klar; die
Frage iſt nur dieſe, muß der Spender de Sakramentes nebſt würdiger Vor
na des ſakramentalen Ritus eine vollkommenere ntention haben oder
iſt dieſe gewiſſermaßen Privatſache, elche die Giltigkeit des Sakramentes
nicht beeinträchtigt. Benannte S  Frage iſt annoch nicht ausgetragen; unbe—
denklich icherer iſt die Forderung der inneren Intention. Darum hat auch
die heilige Kongregation 11. Jänner 1710 und 3. Auguſt entſchieden,
daß bei derart mangelhafter Intention da Sakrament bedingnisweiſe
wiederholt werden ſoll

Innsbruck P. Gottfried Noggler G Lektor der ogmatik.
Compendium praelectionum juris regularis Adm

Piati Montani, EX-Provincialis Ordinis Min Capuci⸗
NOrUII Provineiae Belgicae Ad recentissimas leges ecclesiasticas
redaetum AucCtoOre P. Vietorio ab Appeltern ejusdem Ord et
Prov. ectore. Tornaci, et OQastermann.

Zu den vortrefflichſten Arbeiten über das Regularenrecht ehört un

treitig die des Piat, die im Quſe des heurigen Jahres in ritter
Auflage erſcheinen ird Der Gedanke, aus dem umfangreichen Werke des
Genannten einen Auszug zu machen, iſt ein ſehr glücklicher; wird 10 dadurch
asſelbe Leſern, die nicht nrit dem mehrbändigen Praelectiones ſich abgeben
können, zugänglich gemacht. Der Schüler iſt des Meiſters würdig: Der Ver
faſſer des Compendium hat alle neuen Entſcheidungen und Erläſſe benützt
und dadurch auch die alte Auflage des Piat ergänzt. Die Literaturangabe
iſt bewundernswert; die neueren erke, vbie Nervegna, ernz 4 finden vir
bereits verwendet. Der Auktor wahrt ſich übrigens ſeine Selbſtändigkeit;

führ die verſchiedenen Anſichten PrO et SOntra an und füg dann ſeine
uſicht an Mit Freuden las ich B die Zurückweiſung Nervegnas An⸗
ſicht 33  ber die Unterbrechung des Noviziates als zu rigoros 56) Der
eſer lernt u vielen Fragen die Ordensregeln der Franziskaner . kennen,
vas vielfach wenigſtens von Intereſſe iſt Sehr eingehend werden die Be
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ſtimmungen üher die Confessarii der Regularen beſprochen. Recht klar
ferner die Privilegien und Exemtionen beſprochen.

Eines bedauere ich Das uch hat kein alphabetiſch geordnetes In  2
haltsverzeichnis. Bei der großen Anzahl von aufgeworfenen Fragen iſt E.
nuLr inem genauen Kenner des Compendium möglich, die gewünſchte Löſung
ſchnell zu finden; E gründliches Studium eines Buches iſt doch be Wenigen
vorauszuſetzen.

Dem uche wünſche ich die größtmögliche Verbreitung und Benützung.
Stift O: Florian. Prof Alois achinger.

De Genuino morali Systemate Alphonsi Disser-
tatio irenico-eritica, aucetore Majo lo De Caigny

Brugis. Desclee.
Die vorliegende Schrift, derer ir mit einigen Zeilen erwähnen wollen,

zerfällt in zwei Teile
Im erſten Teile ſucht der erfaſſer nachzuweiſen, daß der heiligeAlfons immer, wiewohl mn ſeinen erſten Schriften nur impP E, den 4—

bilismus moderatus oder den Aequiprobabilismus gelehrt hat. „DieſesSyſtem, chreibt De Caigny, hat näher beleuchtet, feſter begründet, 9e.
nauer angewandt, aber niemals, was die Weſenheit anbetrifft, verlaſſen. Nur
In Betreff eines weniger wichtigen V  eiles hat der heilige Kirchenlehrer ſeineMeinung geändert. Geſtattete anfangs das Befolgen der der Freiheit
günſtigen Meinung Iim Zweifel de Cessatione legis, ſpäter war der
entgegengeſetzten Meinung zugetan“ (5 21

eit u Teile erläutert der Verfaſſer die Begriffe des Zweifel  8
der Probabilität und der moraliſchen Sicherheit, ſowie auch das Weſen des
alfonſianiſchen ſtems und die Methode, E  E der heilige Lehrer befolgt hat

Die Schrift des gelehrten Benediktiners iſt ein ſchätzenswerter Beitrag
zur Löſung eines der ſchwierigſten robleme der Moraltheologie. —  V eichnet
ſich aus urch leichtverſtändliche Darſtellung, ohne daß esha die Gründ⸗
lichkeit inbuße erlitte. Damit wollen wir nicht agen, daß wir alle einzelnen
Aufſtellungen des Verfaſſers unterſchreiben möchten.

De Caigny behauptet zwar, die Certo probabilior verpflichte, aber
mißbilligt das Prinzip, welches bei den Neo-Aequiprobabiliſten mehr in

den Vordergrund tritt Dieſes Prinzip iſt Ich muß aufrichtig ſtreben nach
Uebereinſtimmung meiner Tat mit ihrer objektiven Si  13  eit, oder Ich muß
aufrichtig reben nach Uebereinſtimmung mit der objektiven Ordnung Gottes.“

De Caigny erwidert, daß dieſes Prinzip nur auf die objektive Ver
pflichtung der objektiven Ordnung Gottes hindeutet.

Ich ntworte, daf m genannten Prinzip nicht die iſt von
der objektiven Verpflichtung der objektiven Ordnung Gottes,
ſondern von der Verpflichtung, ch 3u b N nach Uebereinſtimmung
mit der objektiven Ordnung Gottes. Iſt alſo das äquiprobabiliſtiſche Prinzip
Urch die Angriffe De Caignys nicht

Amſterdam. Wee7
Vouters.

Sind die objektive Si  1  Eit, die objektive Ordnung Gottes ab⸗
ſolut zweifelhaft, m. a. W iſt die Meinung: 51t verbietet re  E Tat:
gleich wahrſcheinlich Die die Meinung: ott erlau dieſe Tat, dann
ag obengenanntes Prinzip nich meine Freiheit einzuſchränken. Keiner
kann 10 N Unmöglichen ver ſein.


